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Kurzvorstellung

Die FH Potsdam hat im April 2014 das Institut für angewandte Forschung Urbane Zukunft mit der Absicht 
gegründet, durch angewandte Forschung aktiv die Zukunft mitzugestalten und hierbei auf die Stärken 
und Potenziale einer fachbereichsübergreifenden interdisziplinären Wissenschaft zurückzugreifen.

Prof. Dr. Marian Dörk

Information Visualization and Management

Interaktive Visualisierungen für die Analyse und 

Exploration komplexer Daten mit urbanem oder 

kulturellem Bezug

Prof. Dr. Harald Mieg

Forschung und Innovation

Forschendes Lernen, Lehrende Forschung

Prof. Dr.-Ing. Michael Ortgiese

Verkehrswesen

Verkehrssimulation, Planung und Betrieb für das 

Mobilitäts- und Verkehrswesen

Prof. Dr.-Ing. Michael Prytula

Ressourcenoptimiertes und klimaangepasstes Bauen

Energieeffizientes Bauen, Nachhaltige Quartiers-

entwicklung, Urbaner Metabolismus

Prof. Dr. Tobias Schröder 

Nachhaltige urbane Entwicklungsstrategien

Sozialpsychologische Innovationsforschung,

Digitale Methoden der Sozialforschung

Kompetenzen am Institut

Unsere Ziele sind:

– Städte als komplexe Systeme verstehen

– Orientierungswissen für die Zukunft schaffen

– Inter- und transdisziplinäre Perspektiven auf Städte schärfen

– Kompetenz im Umgang mit den Grenzen des Wissens entwickeln

Dabei sind zurzeit folgende inhaltliche Schwerpunkte vertreten:

– Ressourceneffizientes und klimaangepasstes Bauen

– Einstellungs- und Verhaltensänderungen

– Information und Visualisierung

– Mobilitäts- und Verkehrsmanagement

– FL² Forschendes Lernen – Lehrende Forschung

Die Arbeit des Instituts besteht darin, die Komplexität urbaner 

Prozesse, gesellschaftlicher Dynamik und digitaler Informationsräume 

zu verstehen und darauf aufbauend Vorschläge für eine nachhaltige 

urbane Entwicklung aufzuzeigen. Aus unserer Sicht sind gemeinsam 

getragene Leitbilder (Visionen urbaner Zukünfte) eine wichtige 

Grundlage für gesellschaftliche Entscheidungsprozesse.

Darauf aufbauend erarbeiten wir simulations- und datenbasierte 

Zukunftsszenarien, die mit den entsprechenden Akteuren diskutiert – 

und als Entscheidungsunterstützung zur Verfügung gestellt werden. 

Eine Schlüsselkompetenz hierbei ist die Informationsvisualisierung 

als Medium für die Kommunikation und zur Vermittlung von 

wissenschaftlichen Erkenntnissen, um ein übergreifendes Verständnis 

komplexer Sachverhalte zu ermöglichen.

URBANE
ZUKUNFT

I NSTITUT FÜ R ANGEWAN DTE FORSC H U NG

FORSCHUNG

Vom Wissen zum Handeln

Einbindung an der FH

Institut für 
angewandte 
Forschung
Urbane Zukunft

Fachbereich 1
Sozial- und Bildungswissenschaften

ZETUP - Zentrale Einrichtung für Transfer, 
Unternehmen und Praxiskooperationen

Digital 

Planning

Lab (in Planung)

Urban 

Complexity 

Lab

Community 

Transformation 

Lab (in Planung)

Fachbereich 2
Architektur und Städtebau

Fachbereich 3
Bauingenieurwesen

Fachbereich 5
Informationswissenschaften

Fachbereich 4
Design

25 Jahre Fachhochschule Potsdam

•   ca. 3.400 Studierende und 190 Lehrende

Institut für angewandte Forschung Urbane Zukunft 

•   gegründet im April 2014, interdisziplinär

•   Städte als komplexe Systeme verstehen

•   Orientierungswissen für die Zukunft entwickeln

•   Forschungsorientierter M.A. Urbane Zukunft
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Kontext “Planetare Grenzen” und “Zukunftsstadt”

1. Die CO2-neutrale & ressourceneffiziente Stadt

2. Die klimaangepasste und resiliente Stadt

3. Die intelligente Stadt

Zusammenfassung

Gliederung
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		     1972			    1992			         2002	  		      2012

Grenzen des Wachstums (Meadows et al.)

Dennis Meadows (*1942) 			         Jørgen Randers (*1945) 
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Planetare Grenzen (Rockström et al., 2009)
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Ressortübergreifender Agendaprozess von:  

		  BMBF, BMUB (ehem. BMVBS / BMU), BMWi, BMVI		

		  Projektlaufzeit:  März 2013 - Feb. 2015

		  Koordination: Geschäftsstelle aus Fraunhofer IAO, IBP und DIFU

Ziele:

1. Nutzung von Synergien zwischen laufenden Forschungsprojekten

2. Leitlinien für die systemische Vernetzung von Technologieentwicklungen

3. Fokus auf Zusammenarbeit der relevanten Akteure

4. Gestaltung des Transfers der Forschungsergebnisse in die Praxis

5. Erschließung neuer Felder und Forschungsbedarfe

Nationale Plattform Zukunftsstadt
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Nationale Plattform Zukunftsstadt 
Der Arbeitsprozess 
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Stakeholder-Forum 
Plattform für gesellschaftliche Akzeptanz/Transformation 

 
(ca. 35 Institutionen und Organisation als Treiber der Zukunftsstadt) 

 
 
 
 
 

Forschung/ 
Wissenschaft Verbände 

Lenkungsausschuss 
Ressorts (BMWF, BMUB, BMVI, BMWi) + Geschäftsstelle und Sprecher der Plattform 

NGO Sozial- 
partner 

Städte/ 
Kommunen Wirtschaft Länder 

Arbeitskreis 3: 
  

Transformations- 
Management und 

Governance 
 
 

Arbeitskreis 1: 
 

Energie- und  
Ressourcen- 

effizienz 

Versorger 

Arbeitskreis 2: 
 

Klima- 
Anpassung  

und Resilienz 
 

Arbeitskreis 4: 
 

System- 
forschung 

Aufbau, Struktur und Akteure der Nationalen Plattform Zukunftsstadt 
Nationale Plattform Zukunftsstadt - Struktur
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Fachkonferenz Sep. 2014 in Berlin
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Zukunftsstadt
Strategische Forschungs- und Innovationsagenda 

Die ZukunftsstaDt
CO2-neutral, energie-/ressourceneffizient,
klimaangepasst und sozial

Langfassung der Strategischen Forschungs- und Innovationsagenda (FINA)

Erarbeitet  durch die Geschäftsste l le  der Nat ionalen P lattform Zukunftsstadt auf Grundlage der 

in den Arbeitskre isen benannten  Forschungs- und Umsetzungserfordernisse

http://www.fona.de/mediathek/pdf/Zukunftsstadt.pdf  		  http://www.nationale-plattform-zukunftsstadt.de/index.php	

Nationale Plattform Zukunftsstadt - Ergebnisse
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1
Die CO2-neutrale & 
ressourceneffiziente StadtHERAUSFORDERUNGEN

HANDLUNGSFELDER

technologische, räumliche, Akteurs-zentrierte Adaption bestehender Infrastruktursysteme

SLT 5: Energie, Ressourcen und technische Infrastruktursysteme

KONTEXT
Gut ausgebaute Infrastruktursysteme (Energieversor-
gung, Wasserwirtschaft, Verkehr, IKT u.a.) sind eine 
Voraussetzung für die Funktionsfähigkeit und den 
Wohlstand einer Gesellschaft. Die Transformation 
und Adaption der Infrastruktursysteme, als eines der 
zentralen Handlungsfelder der Zukunftsstadt, betrifft 
gleichermaßen technologische Systeme, unterschiedliche 
Raumebenen (Gebäude-, Quartier,- Stadt- und Regiona-
lebene) und verschiedene Akteursgruppen. 

Räumliche Handlungsebenen
Region
Stadt
Quartier
Parzelle

Akteursebene

Systemebene

  
ChangebyDesign: 

a manual

Transformation von eher zentralen zu 
eher dezentralen Energiesystemen mit 
verstärktem Ausbau und Integration 
Erneuerbarer Energien

Mangelnde Flexibilität gegenwär-
tiger Infrastrukturen in Hinblick 
auf die Zunahme dynamischer 
Prozesse (Anforderungen aus 
Klimawandel und demografi-
schem Wandel) z.B. bei siedlungs-
wasserwirtschaftlichen Systemen 
aufgrund des hohen Zentralisie-
rungsgrads 

Minimierung der Rohstoffintensität und 
Effizienzsteigerung bei der Nutzung der 
vorhandenen Stoffströme 

STOFFSTRÖME UND URBAN MINING
Nachhaltige Gestaltung urbaner Stoffströme 
hinsichtlich der Energie- und Nahrungsver-
sorgung, der Siedlungswasserwirtschaft und 
des Bauwesens durch Substitu-
tion von Primär- durch Sekun-
därrohstoffe, Wertstoffrück-
gewinnung sowie Kopplung 
von Produktion, Sammlung, 
Demontage und Recycling 
(Kreislaufwirtschaft).

UMBAU UND STADTRÄUMLICHE 
INTEGRATION DER 
ENERGIEINFRASTRUKTUR
Transformation des Energiesystems 
im Hinblick auf das Zusammenwir-
ken aller technologischen Prozesse 
(Energiewandlung, Energietransport 
und Energiespeicherung) sowie 
hinsichtlich der sozialen Akzeptanz 
und von Geschäfts- oder Betreiber-
modellen.

ENERGIE- UND 
RESSOURCENEFFIZIENTE 
LÖSUNGEN IN DER 
SIEDLUNGSWASSERWIRTSCHAFT
Modernisierung, Management- und 
Systemwechsel bzw. Schaffung von 
Rückbaulösungen für Wasserinfra-
strukturen.

DESIGNKRITERIEN 
FÜR ZUKUNFTSFÄHIGE 
INFRASTRUKTURSYSTEME
Entwicklung von Gestaltungskriterien 
für angepasste Lösungen für heterogene 
Teilgebiete und für die infrastrukturel-
le Quervernetzung sowie als Hilfe bei 
Investitionsentscheidungen.

HERAUSFORDERUNGEN

HANDLUNGSFELDER

technologische, räumliche, Akteurs-zentrierte Adaption bestehender Infrastruktursysteme

SLT 5: Energie, Ressourcen und technische Infrastruktursysteme

KONTEXT
Gut ausgebaute Infrastruktursysteme (Energieversor-
gung, Wasserwirtschaft, Verkehr, IKT u.a.) sind eine 
Voraussetzung für die Funktionsfähigkeit und den 
Wohlstand einer Gesellschaft. Die Transformation 
und Adaption der Infrastruktursysteme, als eines der 
zentralen Handlungsfelder der Zukunftsstadt, betrifft 
gleichermaßen technologische Systeme, unterschiedliche 
Raumebenen (Gebäude-, Quartier,- Stadt- und Regiona-
lebene) und verschiedene Akteursgruppen. 

Räumliche Handlungsebenen
Region
Stadt
Quartier
Parzelle

Akteursebene

Systemebene

  
ChangebyDesign: 

a manual

Transformation von eher zentralen zu 
eher dezentralen Energiesystemen mit 
verstärktem Ausbau und Integration 
Erneuerbarer Energien

Mangelnde Flexibilität gegenwär-
tiger Infrastrukturen in Hinblick 
auf die Zunahme dynamischer 
Prozesse (Anforderungen aus 
Klimawandel und demografi-
schem Wandel) z.B. bei siedlungs-
wasserwirtschaftlichen Systemen 
aufgrund des hohen Zentralisie-
rungsgrads 

Minimierung der Rohstoffintensität und 
Effizienzsteigerung bei der Nutzung der 
vorhandenen Stoffströme 

STOFFSTRÖME UND URBAN MINING
Nachhaltige Gestaltung urbaner Stoffströme 
hinsichtlich der Energie- und Nahrungsver-
sorgung, der Siedlungswasserwirtschaft und 
des Bauwesens durch Substitu-
tion von Primär- durch Sekun-
därrohstoffe, Wertstoffrück-
gewinnung sowie Kopplung 
von Produktion, Sammlung, 
Demontage und Recycling 
(Kreislaufwirtschaft).

UMBAU UND STADTRÄUMLICHE 
INTEGRATION DER 
ENERGIEINFRASTRUKTUR
Transformation des Energiesystems 
im Hinblick auf das Zusammenwir-
ken aller technologischen Prozesse 
(Energiewandlung, Energietransport 
und Energiespeicherung) sowie 
hinsichtlich der sozialen Akzeptanz 
und von Geschäfts- oder Betreiber-
modellen.

ENERGIE- UND 
RESSOURCENEFFIZIENTE 
LÖSUNGEN IN DER 
SIEDLUNGSWASSERWIRTSCHAFT
Modernisierung, Management- und 
Systemwechsel bzw. Schaffung von 
Rückbaulösungen für Wasserinfra-
strukturen.

DESIGNKRITERIEN 
FÜR ZUKUNFTSFÄHIGE 
INFRASTRUKTURSYSTEME
Entwicklung von Gestaltungskriterien 
für angepasste Lösungen für heterogene 
Teilgebiete und für die infrastrukturel-
le Quervernetzung sowie als Hilfe bei 
Investitionsentscheidungen.

Graphik: © Marcus Jeutner und Magda Konieczek
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Wichtigste Aufgabenfelder: 

•	 Energetischer und klimagerechter Stadtumbau

•	 Integrale Planungsprozesse auf allen Handlungsebenen

•	 Umbau der Energieinfrastruktur und deren stadträumliche Integration	

•	 Innovationen im Bauwesen

•	 Energie- und ressourceneffiziente Lösungen in der 

	 Siedlungswasserwirtschaft

•	 Designkriterien für zukunftsfähige Infrastruktursysteme

•	 Stoffströme und Urban Mining

•	 Nachhaltige Verkehrssysteme und Mobilität

Energie, Ressourcen, tech. Infrastruktursysteme
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BHKW

Bereitstellung 
Energieträger Urbane Infrastruktur Gebäude

BHKW
Mini-BHKW
PV-Generator
Brennstoffzelle
u.a.

Müllverbren-
nungsanlage

Abwasser-
behandlung; 

Klärgas

Geo-
thermie

Erdöl

Ergas

Kohle

Uran

EE

Virtuelle Kraftwerke

Struktur einer zukünftigen Energieversorgung

80-95% Reduktion von CO2-Emissionen bis 2050 (Bezugsjahr 1990)

Wandel von (Energie-) Konsumenten zu Prosumer 

Sozialverträglichkeit des Umbaus der Energiesysteme (“Energiearmut”)
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Familienheim-Genossenschaft Zürich

10Matthias Kolb, Vortrag „Thermische Arealvernetzung“  am 13.03.2014 in Wolfurt, Amstein + Walthert AG

Energetische Quartierskonzepte
Beispiel Familienheim-Genossenschaft Zürich
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2
Die klimaangepasste & 
resiliente StadtHERAUSFORDERUNGEN

HANDLUNGSFELDER

kommunale Anpassungs- und Resilienzstrategien auf Grundlage von Risikokataster

SLT 4: Resilienz und Klimaanpassung

KONTEXT
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Resilienz bedeutet für Städte, 
planerische und organisatorische 
Strategien zu entwickeln, um die 
Widerstands- und Anpassungsfähig-
keit gegenüber externen Störungen 
zu erhöhen.

RESILIENTE RAUM-, BAU- 
UND INFRASTRUKTUREN
Entwicklung CO2-mindernder, 
ressourcen-schonender Siedlungs-
strukturen, die Sicherung und der 
Ausbau Grüner Infrastruktur und die 
Adaption bestehender Infrastruk-
tursysteme an klimabedingte und 
demographische Veränderungen.

INTEGRIERTE ANALYSEN DER 
VULNERABILITÄTEN UND FOLGEN DES 
KLIMAWANDELS
Vulnerabilitäts- und Risikoanalysen zu Städ-
ten, die eine infrastrukturell und räumlich 
sozial integrierte Betrachtung verschiedener 
Handlungsfelder vornehmen.

GRÜNE UND BLAUE INFRASTRUK-
TUREN FÜR DIE KLIMAANPASSUNG
Grüne und blaue Infrastrukturen leisten
einen bedeutenden Beitrag zur Klimaan-
passung, sind aber auch selbst durch den 
Klimawandel betroffen.

RESILIENZ, ADAPTATION UND 
MITIGATION IN DER STADTREGION 
VON MORGEN 
Peri-urbane Räume bieten besondere 
Chancen für die kleinräumige Entwick-
lung ökologischer Wechsel- 
beziehungen zwischen Siedlungs-berei-
chen und Freiräumen, z.B. hin-sichtlich 
erneuerbarer Energien, urbaner   
Landwirtschaft, Biodiversität und Öko- 
  systemdienstleistungen sowie lokaler  
   Wasserkreisläufe.

Differenzierung möglicher Anpas-
sungsstrategien und -maßnahmen 
nach verschiedenen stadträumlichen 
Situationen und Stadttypen.

SEKTOR- UND HANDLUNGSFELD 
ÜBERGREIFENDE ANPASSUNGS-
STRATEGIEN UND -MASSNAHMEN

AUFGABEN, DIE STÄDTE HEUTE UND 
ZUKÜNFTIG ZU BEWÄLTIGEN HABEN
Klimawandel
demographischer Wandel 
Sicherheit der Datennetze
Schutz vor Terrorismus
mögliche gravierende Ressource-Engpässe 
u.a.
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u.a.

Graphik: © Marcus Jeutner und Magda Konieczek
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Wichtigste Aufgabenfelder:

•	 Resiliente Raum-, Bau- und Infrastrukturen

•	 Integrierte Analysen der Vulnerabilitäten und Folgen des Klimawandels

•	 Sektor- und handlungsfeldübergreifende Anpassungsstrategien 	

	 und -maßnahmen auf Grundlage von Risikokatastern

•	 Grüne und Blaue Infrastrukturen für die Klimaanpassung

•	 Resilienz, Adaptation und Mitigation in der Stadtregion von morgen

•	 Stadt-Umland-Beziehungen

Resilienz und Klimaanpassung
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Gefährdung kritischer Infrastrukturen (KRITIS)

Abb. links: Magdeburg, 2013 - http://www.handelsblatt.com/images/hochwasser-in-sachsen-anhalt-magdeburg/8322328/2-format27.jpg 
Abb. rechts: Wittenberge, 2013 - http://www.sueddeutsche.de/panorama/folgen-der-fluten-wie-das-hochwasser-die-bahn-behindert-1.1697209
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Grüne & blaue Infrastrukturen - Gebäudeebene

Photos: Institut für Physik, HU Berlin / Adlershof Marco Schmidt http://www.gebaeudekuehlung.de/publikation.html
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3
Die intelligente Stadt
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HERAUSFORDERUNGEN

HANDLUNGSFELDER

Schaffung von physischen und digitalen Schnittstellen zur Kombination und Reorganisation 
städtischer Prozesse und Infrastrukturen

STL 7: Schnittstellentechnologien für die Zukunftsstadt

KONTEXT

°C

Die Chance für die Stadt der Zukunft liegt in 
der Kombination und Reorganisation zwischen 
städtischen Infrastrukturen, dem Stadtraum, den 
Akteuren und digitalen Plattformen. 
Schnittstellen-Technologien und -plattformen 
sind dabei als essentielle Treiber (Enabler) für 
neue Lösungen, Betreibermodelle und Anwen-
dungsfelder in der Zukunftsstadt zu verstehen. 

Verbesserte Multifunktionalität, Ressourceneffizienz 
und Anpassungsfähigkeit von Stadtsystemen sind 
mögliche Herausforderungen. Dabei sollen folgende 
Handlungsfelder gleichermaßen adressiert werden: 
Energie/Ressourcen, Gebäude/Bauwerke, Mobilität/
Verkehr, Information/Kommunikation, Urbane 
Produktion/Logistik, Mensch/urbane Prozesse, Konsum/
Lebensmittel, Beleuchtung/öffentlicher Raum oder 
Sicherheit/Schutz.

Rechtliche Rahmenbedingungen, räumliche 
Verfügbarkeit, ökonomischen Tragfähigkeit sowie 
Betriebssicherheit interoperabler Lösungen sind 
zentrale Herausforderungen.

€/§

IKT-PLATTFORMEN ZUR VERNETZUNG 
VON STADTSYSTEMEN IN ECHTZEIT
Einsatz von IKT-Plattformen zur Vernetzung von 
Stadtsystemen in Echtzeit. Schaffung von uni-
versellen Plattformen, welche eine rechtssichere 
und funktionale Basis für Datenaustausch bieten 
und sich auf wirtschaftlich tragfähige Geschäfts-
modelle stützen

ANPASSUNG UND WEITER-
ENTWICKLUNG HORIZONTALER 
TECHNOLOGIEN UND VERNETZUNG
Zukunftstechnologien, wie z.B. Mobilfunknetze 
der kommenden Generation, Cloud-basierte 
Dienste, virtuelle Netzwerke etc. auf deren Po-
tenzial für Smart City / Region zu prüfen 

SCHNITTSTELLENTECHNO-
LOGIEN FÜR URBANE 
PRODUKTION
Anwendung und Kombination von 
Enabler-Technologien für emissions-
arme urbane Fertigung und Logistik 
zur Neuausrichtung und Reintegration 
innerstädtischer Wertschöpfungs-
stätten in der/die Stadt

STEIGERUNG DER AKZEPTANZ 
NACHHALTIGER TECHNOLOGIEN DURCH 
SOZIALE KONTEXTUALISIERUNGEN
Untersuchung der sozialen, milieubezogenen und 
gesellschaftlichen Akzeptanz neuer Technologien, 
Produkte und technologiebasierter
Dienstleistungen im Nachhaltig
-keitskontext

LÖSUNGEN ZUR 
SELBSTBESTIMMTEN 
DATENNUTZUNG BEI 
SCHNITTSTELLENTECHNOLOGIEN
private, gewerbliche und öffentliche Ak-
teure mit Technologien und Werkzeugen 
auszustatten, die eine selbstbestimmte und 
vertrauensvolle Nutzung und Bereitstel-
lung von Daten ermöglichen.

SICHERE BETREIBERMODELLE, 
DIENSTLEISTUNGEN UND PRODUKTE FÜR 
VERNETZUNGSTECHNOLOGIEN
Schaffung einer digitalen Dienste-Infrastruktur für neu 
geschaffene IKT-Plattformen der Stadt und Entwick-
lung bzw. Bereitstellung von Smart City Services als 
bürgernahe Dienstleistungen
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HERAUSFORDERUNGEN

HANDLUNGSFELDER

Schaffung von physischen und digitalen Schnittstellen zur Kombination und Reorganisation 
städtischer Prozesse und Infrastrukturen

STL 7: Schnittstellentechnologien für die Zukunftsstadt

KONTEXT

°C

Die Chance für die Stadt der Zukunft liegt in 
der Kombination und Reorganisation zwischen 
städtischen Infrastrukturen, dem Stadtraum, den 
Akteuren und digitalen Plattformen. 
Schnittstellen-Technologien und -plattformen 
sind dabei als essentielle Treiber (Enabler) für 
neue Lösungen, Betreibermodelle und Anwen-
dungsfelder in der Zukunftsstadt zu verstehen. 

Verbesserte Multifunktionalität, Ressourceneffizienz 
und Anpassungsfähigkeit von Stadtsystemen sind 
mögliche Herausforderungen. Dabei sollen folgende 
Handlungsfelder gleichermaßen adressiert werden: 
Energie/Ressourcen, Gebäude/Bauwerke, Mobilität/
Verkehr, Information/Kommunikation, Urbane 
Produktion/Logistik, Mensch/urbane Prozesse, Konsum/
Lebensmittel, Beleuchtung/öffentlicher Raum oder 
Sicherheit/Schutz.

Rechtliche Rahmenbedingungen, räumliche 
Verfügbarkeit, ökonomischen Tragfähigkeit sowie 
Betriebssicherheit interoperabler Lösungen sind 
zentrale Herausforderungen.

€/§

IKT-PLATTFORMEN ZUR VERNETZUNG 
VON STADTSYSTEMEN IN ECHTZEIT
Einsatz von IKT-Plattformen zur Vernetzung von 
Stadtsystemen in Echtzeit. Schaffung von uni-
versellen Plattformen, welche eine rechtssichere 
und funktionale Basis für Datenaustausch bieten 
und sich auf wirtschaftlich tragfähige Geschäfts-
modelle stützen

ANPASSUNG UND WEITER-
ENTWICKLUNG HORIZONTALER 
TECHNOLOGIEN UND VERNETZUNG
Zukunftstechnologien, wie z.B. Mobilfunknetze 
der kommenden Generation, Cloud-basierte 
Dienste, virtuelle Netzwerke etc. auf deren Po-
tenzial für Smart City / Region zu prüfen 

SCHNITTSTELLENTECHNO-
LOGIEN FÜR URBANE 
PRODUKTION
Anwendung und Kombination von 
Enabler-Technologien für emissions-
arme urbane Fertigung und Logistik 
zur Neuausrichtung und Reintegration 
innerstädtischer Wertschöpfungs-
stätten in der/die Stadt

STEIGERUNG DER AKZEPTANZ 
NACHHALTIGER TECHNOLOGIEN DURCH 
SOZIALE KONTEXTUALISIERUNGEN
Untersuchung der sozialen, milieubezogenen und 
gesellschaftlichen Akzeptanz neuer Technologien, 
Produkte und technologiebasierter
Dienstleistungen im Nachhaltig
-keitskontext

LÖSUNGEN ZUR 
SELBSTBESTIMMTEN 
DATENNUTZUNG BEI 
SCHNITTSTELLENTECHNOLOGIEN
private, gewerbliche und öffentliche Ak-
teure mit Technologien und Werkzeugen 
auszustatten, die eine selbstbestimmte und 
vertrauensvolle Nutzung und Bereitstel-
lung von Daten ermöglichen.

SICHERE BETREIBERMODELLE, 
DIENSTLEISTUNGEN UND PRODUKTE FÜR 
VERNETZUNGSTECHNOLOGIEN
Schaffung einer digitalen Dienste-Infrastruktur für neu 
geschaffene IKT-Plattformen der Stadt und Entwick-
lung bzw. Bereitstellung von Smart City Services als 
bürgernahe Dienstleistungen

Graphik: © Marcus Jeutner und Magda Konieczek



19 / 24

Wichtigste Aufgabenfelder: 

•	 Lösungen zur selbstbestimmten Datennutzung bei 

	 Schnittstellen-Technologien

•	 IKT-Plattformen zur Vernetzung von Stadtsystemen in Echtzeit

•	 Anpassung und Weiterentwicklung horizontaler Technologien 

	 und Vernetzung

•	 Sichere Betreibermodelle, Dienstleistungen und Produkte für

	 Vernetzungstechnologien

•	 Schnittstellentechnologien für die urbane Produktion

•	 Akzeptanzsteigerung für nachhaltige Technologien durch 

	 soziale Kontextualisierungen

Schnittstellentechnologien
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Virtuelle Kraftwerke entlasten die Verteilnetze

Die Zusammenschaltung 
dezentraler Anlagen erlaubt den 
Betrieb virtueller Kraftwerke

Dezentrale Anlagen
helfen Netzschwankungen zu  
vermeidenvermeiden

in Verbindung mit kleinen lokalen 
Netzen, ermöglichen sie eine 
Entlastung der Verteilnetze

Durch vielfältige Nutzungs-
möglichkeiten wird ein 
Beitrag zur Versorgungs-g g g
sicherheit geleistet.

Seite 6 August 2011 Sustainable Urban Infrastucture; Kooperationsprojekt von Siemens, Vattenfall, TU Berlin

http://www.cki.tu-berlin.de/fileadmin/fg94/CKI/Innovation/Studie_Intelligente_Energieversorgung.pdf

Smart Cities und IKT-Infrastruktur
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Smart Cities
Seoul: a case study

ITU-T Technology Watch Report
February 2013

Rapid urbanization is exerting growing pressure on cities’ traditional infrastructures, and information and 
communication technologies (ICTs) present very viable means of updating these infrastructures to reflect the demands 
of 21st  century societies. This ITU-T Technology Watch Report analyses Seoul’s implementation of its “Smart 
Seoul 2015” project, providing a best-practice guide to the construction and operation of a smart city. The report 
investigates the conceptual underpinnings of Smart Seoul, the use of smart technologies and mobile-web applications 
to provide citizen-centric services, and the role of technical standards as the precondition for smart city functionality.

ITU-T Technology Watch surveys the ICT landscape 
to capture new topics for standardization activities. 
Technology Watch Reports assess new technologies 
with regard to existing standards inside and outside 
ITU-T and their likely impact on future standardization.

Previous reports in the series include:

Intelligent Transport Systems and CALM
ICTs and Climate Change

Ubiquitous Sensor Networks
Remote Collaboration Tools

NGNs and Energy Efficiency
Distributed Computing: Utilities, Grids & Clouds

The Future Internet
Biometrics and Standards

Decreasing Driver Distraction
The Optical World

Trends in Video Games and Gaming
Digital Signage 

Privacy in Cloud Computing
E-health Standards and Interoperability

E-learning

http://www.itu.int/ITU-T/techwatch

 

  Final report, October 2007 
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Zusammenfassung

Prioritäre Innovationsfelder für die Zukunftsstadt: 

1. Zivilgesellschaftliche Akteure als Treiber urbaner Transformation 

2. Stärkung und Unterstützung kommunaler Transformation 

3. Nachhaltiger Umbau urbaner Siedlungs- und Raumstrukturen 

4. Pionierprojekte für urbane Infrastrukturen 

5. Werkzeuge und Verfahren für Planung und Wissensmanagement 

6. Neue Rahmenbedingungen für urbane Innovation

7. Strategisches Finanzmanagement und Geschäftsmodelle
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Zurück in die Zukunft? 

Vorstellungen vom Autonomen Fahren in den 1950ern © Auto-Medienportal.net/Wikipedia
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